
Stillstand ist Rückschritt

Innovationen sind der Motor
erfolgreicher Unternehmen
Täglich erreichen uns Wundermeldungen aus dem Bereich der Technologie: So versprechen Unter ne hmen 
Effi zienzsteigerungen und Kosteneinsparungen zuhauf. Was für Grossunternehmen einfach zu realisie-
ren ist, bleibt für KMU aus Kostengründen häufi g vermeintlich nur Wunschdenken. Doch  nur vermeint-
lich, denn Unternehmen jeder Grösse profi tieren von technologischen Innovationen an allen Fronten.

 Edgar Rotzer

 

Bereits 1982 formulierte John Naisbitt in 
seinem Buch «8 Megatrends, die unsere 
Welt verändern», dass sich die Wirtschaft 
umkrempeln werde. Den Wandel von der In-
dustrie- zur Informationsgesellschaft sagte 
der heute 77-jährige US-Amerikaner dabei 
genauso voraus wie die Bewegung von 
niedriger zu höherer Technologie, Prophe-
zeiungen, die sich längst bewahrheitet ha-
ben. Für den Zukunftsforscher war bereits 
Anfang der 80er-Jahre klar, dass sich Tech-
nologie zu einem wichtigen Antrieb für ei-
nen wirtschaftlichen Wandel entwickeln und 
die gesamte Wirtschaft positive Impulse 
 verspüren würde.

Nicht nur Grossunter nehmen, auch kleinere 
und mittlere Unternehmen müssen und 
können konsequent Gelegenheiten wahr-
nehmen und von Neuerungen profi tieren. 
Erst eine aktive und aufgeschlossene Hal-
tung ge genüber der technologischen Ent-
wicklung ermöglicht ihnen nämlich, für ihre 
Kunden innovative Leistungen zu erbringen 
und sich aus der Masse der Mitkonkur-
renten abzuheben.

Arbeiten, wo Arbeit ist

Eine weitere These Naisbitts von 1982 be-
traf die Zentralisierung. Diese, so der Zu-
kunftsforscher, würde schon bald der 
 Vergangenheit angehören. Heute steht die 
Richtigkeit seiner Voraussage kaum infrage: 
Mehr und mehr werden Abläufe dezentra-
lisiert, Wissen und Arbeit an verschiedenen 
Punkten konzentriert und Know-how auf 
 allen Erdteilen zusammengesucht für ein 
globales Ganzes. Was im grossen Rahmen 
bereits seit langem seine Richtigkeit hat, 
stimmt auch im Kleinen, denke man doch 
nur an die Möglichkeiten des World Wide 
Web, die sich heute allen bieten. Vormals 
infolge grosser technischer Hürden nur für 
Universitäten und Grossunternehmen er-
schwinglich, kann sich heute jedes Unter-
nehmen einen Breitband-Internetzugang 
leisten. Mehr noch: Heutzutage kann es sich 
kein auch noch so kleines Geschäft mehr 
leis ten, nicht auch im oder übers Netz er-
reichbar  zu sein.

Die Entwicklung geht noch weiter: Ver-
netzung und Kollaboration ermöglichen es, 
Arbeit an jedem Platz der Welt auszuführen 

und an jedem Platz der Welt Wertschöpfung 
für sein Unternehmen zu generieren. Nötig 
hierzu war die Entwicklung von leistungs-
fähiger Informationstechnologie (IT). Heut-
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zutage ermöglicht die Verknüpfung von ver-
meintlich computerfremdem Equipment wie 
etwa einem Telefon mit Computern ein 
 dynamisches Gefüge zu Gunsten des Mit-
arbeiters und schlussendlich des Unterneh-
mens selbst. Zum Beispiel werden Mitarbei-
ter mit einer einzigen Telefonnummer auf 
verschiedenen Geräten erreichbar, unab-
hängig davon, ob sie sich im Firmensitz A 
befi nden, an der Zweigstelle B oder auf dem 
Weg zu einem Kunden. Somit geht keine 
wertvolle Zeit mehr verloren, in der unnöti-
gerweise auf Antworten gewartet werden 

musste. Dies ist umso geschäftskritischer, 
als viele Mitarbeiter zusehends zu mo-
dernen «Nomaden» werden, die während 
ihrer Arbeitszeit konstant auf Achse sind.

Überall Informationszugriff

Auch der moderne Büroarbeitsplatz hat sich 
damit gewandelt: Ob für Konzerne oder 
mittlere und kleinere Betriebe, es handelt 
sich immer weniger um einen fi xen Schreib-
tisch im Bürogebäude. Diese neue Mobili-

tät bedingt daher den optimierten Einsatz 
neuer Technologien, um mit Mitarbeitern, 
die häufi g unterwegs sind, in Kontakt blei-
ben zu können. Folglich muss ein sicherer 
und leistungsfähiger externer Zugang zum 
Daten- und Kommunikationsnetzwerk ein-
gerichtet werden.

Ohne eine solide und beständige Zusam-
menarbeit der Mitarbeiter untereinander 
gehen gute Ideen verloren, und Chancen 
werden verpasst. Das Ergebnis: Frustration 
bei den Mitarbeitern wegen der durch man-

Die Zukunft hat bereits gestern begonnen

Trotz Mobiltelefonie sind Mitarbeiter nicht 
immer einfach zu erreichen, sogar wenn sie 
sich im Unternehmen selbst befi nden. Doch 
auch hier hat die Zukunft längst begonnen: 
Mit Unifi ed-Communications-Lösungen kön-
nen Mitarbeiter für jede Art von Informati-
onsaustausch situationsgerecht das im gege-
benen Moment jeweils effektivste mobile 
oder fest installierte Endgerät einsetzen. 
 Videoanrufe sind jetzt genauso einfach zu 
initiieren wie ein normales Telefongespräch. 
Sowohl E-Mail, Fax und Instant Messaging 
als auch Telefon-, Video- und Webkon-
ferenzen stehen über ein gemeinsames, 
 einfach handhabbares Nutzerinterface am 
Notebook oder Desktop zur Verfügung. Uni-
fi ed Communications System steigern die 
 Effi zienz fast aller Kommunikationsprozesse, 
was gerade im KMU-Umfeld, wo Zeit- und 
Personalressourcen meist knapp bemessen 
sind, besonders dringlich ist. Zudem erhöht 

sich die Erreichbarkeit der Mitarbeiter, so-
dass die neue Lösung auch den Kontakt zu 
den Kunden verbessert.

Ein anderes Beispiel sind TelePresence-Sys-
teme für die direkte, virtuelle Live-Kommu-
nikation. Die neue Technologie ermöglicht 
Mitarbeitern von Unternehmen, über Video, 
Audio und interaktive Elemente in einer Art 
und Weise Besprechungen virtuell abhalten 
zu können, wie es zuvor nicht möglich war. 
Die Konferenzteilnehmer erleben die Sit-
zungen, als ob alle Gesprächspartner in 
einem Raum sitzen, auch wenn diese über 
den ganzen Globus verteilt sind – gestochen 
scharf und in voller Lebensgrösse. So werden 
Feinheiten und Nuancen der menschlichen 
Kommunikation auch in Fernkonferenzen di-
rekt erlebbar. Die ständige Weiterentwick-
lung wird  diese Lösungen in absehbarer Zeit 
auch für KMU äusserst attraktiv machen.



gelnde Zusammenarbeit verursachten In-
effi zienz, die sogar so weit führen kann, 
dass sie die Stelle wechseln. Firmen müssen 
heute dafür sorgen, dass ihre Mitarbeiter 
überall Informationszugriff haben, sei es im 
Hotelzimmer oder am Flughafen, in einer 
Zweigstelle oder zu Hause. Ist das nicht der 
Fall, geht wertvolle Zeit verloren. Und nicht 
nur das, es besteht auch das Risiko, dass 
das Vertriebspersonal mit veralteten Kun-
deninformationen arbeitet oder dringende 
Mitteilungen über geschäftskritische Ange-
legenheiten verpasst.

Innovation bedingt Investition

Sowohl bei Kunden als auch Lieferanten von 
KMU steigen die Ansprüche; sofortige und 
personalisierte Service- und Supportleis-
tungen werden heutzutage als selbstver-
ständlich vorausgesetzt. Trotz dieser wach-
senden Ansprüche sind mittelständische 
Unternehmen gezwungen, mit geringerem 
Aufwand mehr zu erreichen. Der Wettbe-
werb verschärft sich, und KMU müssen mit 
grösseren, fi nanziell besser gestellten Un-
ternehmen konkurrieren, gleichzeitig aber 
auch mit kleineren, schlankeren Konkur-
renten Schritt halten. Die Lösung: Neue Mit-
tel und Wege zur Optimierung der Be-
triebseffi zienz suchen, um die Produktivität 
zu steigern und die Kosten zu senken. In ei-
ner Umfrage von IDC gaben 60,2 Prozent 
der befragten KMU eine Verbesserung ihrer 
Effi zienz als höchste Priorität für ihr Ge-
schäft an. Aber nur 23 Prozent dieser Un-
ternehmen gaben innovativen, Effi zienz 
steigernden Infrastrukturinvestitionen – so 
zum Beispiel Ausbau oder Erweiterung eines 
Netzwerks – eine ähnlich hohe Priorität. 

Gezielte Investitionen in eine moderne IT 
vereinfachen die Herausforderung, jederzeit 
mit einem Mitarbeiter Kontakt aufnehmen 
zu können – sowohl für interne als auch ex-
terne Anfragen. Somit kann das Know-how 
der Mitarbeiter gezielt genutzt und die Kun-
denzufriedenheit wesentlich erhöht werden. 

Informationstechnologie ist für Unterneh-
men dadurch ein entscheidender Faktor ge-
worden, um Innovationskraft der eigenen 
Marktleistung sowie die Produktivität zu 
steigern. Der Bereich der IT, an dem dies be-
sonders deutlich wird, ist die IP-Kommuni-
kation. Dank IP fi nden nicht nur Computer-
daten zielsicher ihren Weg durchs Netzwerk, 

sondern auch vermehrt Telefongespräche 
oder Videoübertragungen. Die IP-Kommu-
nikation ist das Herz der Konvergenz von 
Daten- und Sprachübermittlung und hat be-
reits heute den Grundstein für die Kommu-
nikation der nächsten Generation gelegt.

Heute, wo ausgereifte Mobility Solutions zur 
Verfügung stehen, können es sich auch 
KMU leisten, die relativ geringe zusätzliche 
Investition zu tätigen, um ihre verkabelten 
Netzwerkinfrastrukturen auf mobile Mitar-
beiter auszudehnen, die von zu Hause aus 
arbeiten oder auf Geschäftsreise sind. Es 
hat sich gezeigt, dass dadurch pro Mitar-
beiter eine bis zwei Stunden mehr Zeit pro 
Tag für produktive Arbeit zur Verfügung ste-
hen und die Mitarbeiter gleichzeitig die 
Möglichkeit haben, schneller auf Kunden, 
Partner und Kollegen zu reagieren.

Innovationen greifen lassen

Die Reaktion auf die sich wandelnden An-
sprüche der Kunden, Mitarbeiter und der 
Gesellschaft im Allgemeinen muss jedoch 
sorgfältig geplant werden. Mit dem Kauf 
 einiger IP-Telefone ist diesen Ansprüchen 
sicherlich nicht genügend Rechnung ge-
tragen. Vielmehr bedarf es einer grundsätz-
lichen strategischen Überlegung: In welchen 
Bereichen lohnt sich eine Investition in die 
Kollaboration? Welche Mobilitätslösungen 
ermöglichen innovative Dienstleistungen 
des Unternehmens? Wo kann die Wert-
schöpfung durch die Anbindung von ver-
meintlich computerfremden Geräten an das 
Firmennetzwerk erhöht werden? 

83IT & Technik

 KMU-Magazin Nr. 10, Dezember/Januar 2006/2007

Tipps

Drei «innovative» Tipps

Unternehmen müssen bereits heute han-
deln, um nicht morgen mangels innovati-
ver Lösungen auf einem schlechten Platz 
zu stehen. Die Fähigkeit, den Wissensaus-
tausch und die Vernetzung der Mitarbeiter 
zu gewährleisten, wird im Rennen um Kon-
kurrenzfähigkeit entscheidend sein. Agiert 
man bereits heute umsichtig-offensiv, sind 
Produktionssteigerungen, Innovation und 
eine erhöhte Rentabilität der Geschäfte die 
Folge. Drei Schritte können ein Unterneh-
men dabei wesentlich unterstützen:

 1.  Die Kollaboration und das gesammelte 
Wissen der Firma voll ausschöpfen und 
dadurch einen einzigartigen Mehrwert 
für seine Kunden schaffen. Die individu-
ellen Bedürfnisse der Kunden verstehen 
und das Produkt oder den Service dem-
entsprechend adaptieren.

2.  Im Unternehmen für das nötige Know-
how und die IT-Infrastruktur sorgen, um 
diesen Service auch bieten zu können. 
Unifi ed Communications ist dabei ein 
wichtiger Ansatz. 

3.  Die Interaktion zwischen dem Kunden 
und dem eigenen Unternehmen als 
auch unter seinen Mitarbeitern selbst 
zum wesentlichen Bestandteil der Firma 
werden lassen. Interaktion und Kollabo-
ration werden so zu einem Teil der Fir-
menkultur – und zu einem Hauptgrund 
des Geschäftserfolgs.
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